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Mganttttf

Organ Her f^mcijcriffteit %xmt.
X.X."Vl. 3ar)tf(ona.

3Ber Bdjtueij. Ätlit8r|eitftrjttft XLYI. 3dtjtgonij.

©afel. 10. SKpxil 1880. tfr. 15.
©rfcbetnt in roodjentltcBen Stummem, ©er Bretâ per ©emefter ift franïo burd) bie Scfiroetj gr. 4.

©te BefteUurtgen roerben bireït on „Jenn» Sdjntttbt, iterlagïbuttilian&luna in Jafet" abreffirt, ber Betrag roirb tei ben

auëroartigen Slhonnenten burd) îîadjnahme erhoben. 3m ÜluStanbe nehmen atte Buctjhanblungen Beftellungen an.
Beratttroortlidjer 9tebaïtor: Dberftlieutenant bon ©Igger.

3nl)alt: ©et gelbblenft bei ©rtectjcn. — B. tycttx\: §on'twòrtetbud) bet gefammten aRllltätwIffenfdjaften. — 9t. ©. ©a»

llfcin: Sldgemelne Sr(eg«gcfdjicbtc ali« Bòlfet unb 3eften. — H. Girard: La philosophie scientifique. — ©fbgenoffenfdjaft:

©enerolbefeht für tie BHcberbotungäfurfe bet 3nfantetfe für ba« 3obr 1880. — Sluelanb : granfrefd) : ©fe großen Sa»aUei(e «

SKonöser 1879. — Berfdjlebene« : ©eneral SBolf unb SJcontcalm In ber Sdjtadjt »on Ducbef 1759.

2>er ^clbbiciift ber ©rieben. *)
SDie ©riedjen finb baê erfte «Bolf beâ îlltertrjumê,

non roeldjem roir mit 33eftimmttjeit roiffen, bafj eê

im «Befi^ einer jur SßoUfommenrjeit auêgebiloeten
JSjeereëorganifation unb ©lementartaïtiï roar. Sei
irjneit ertjob fia) bie Äriegfiitjrung jur Äunft.

SDie ßager= unb ÜJcarldjorbnung roar nactj be«

ftimmten 9?orfdjriften geregelt ; Sieleê rourbe fpäter

oon ben Römern nadjgeatjmt unb roeiter entroicfelt.

3ludj ber ©idjerljettëbienft rourbe, nidjt roie bei

ben barbartfdjen SSôlïern, bloê inftinïtartig, fonbern
nadtj beftimmten ©runbfäfcen betrieben.

©leidjtootjl roürbe man bei itjnen frjftemattfdj ge«

tjaltene Setjrbüttjer unb SBorfdjriften über biefen

©egenftanb oergeblidj fudjen.
SDer gelbbienft rourbe nidjt roie bie Staïtiï in

ben ïlîabemien gelernt.
SDie ©djule beffelben roar baê gelb, ^raïttfdje

(Srfatjrung unb Ueberlieferun g oon ben altern auf
bie füiigern Ärieger roaren baê Setjrmittel. — 2Uë

Vorbereitung für bie Slnfütjrer galt ûberbieê baê

©tubium frûtjerer gelbjüge (Sinabafiê, Srjropâbie k.)
SDaê 58enetjmen im ©tdjertjeitë» unb Äunbfdjafte«

bienft roar, roie leidjt nadjroeiêbar, oon bem ijeutU

gen nidjt roefentlid oerfdjieben.
@ê roirb bie Aufgabe ber nadjfterjenben ©latter

fein, bie 2lrt beê «Benetjmenë ber ©riedjen in ben

oerfdjiebenen gotten beê gelbbtenfteë genauer ju
unterfuàjen. SBir beginnen mit ben Struppen im
Buftanb ber 3eutje.

I. Struppen im 3uftanb ber SJtutje.
3>iuljenbe Struppen lagerten meift unter gtV-

ten, Sioouaïê unb Unterbringen in SDörfern ober
©tobten roar 2luênatjme.

*) gottfefcung be« In 9er. 50 3ahrg. 1879 bet „SlUg. Sdjwefj.
5Kllftät<Se(tung" begonnenen Stuffafee« : „lieber ben gelbblenft
in alter unb neuer 3eit."

Zeltlager rourben in ber altem 3eit meift
in Äreisform, fpäter im SSierect aufgefctjlagen.

SDie gelte roaren oon Seber unb fo grofj, bafj
fie eine betrâdjtlicbe Slnjatjl Seute aufnehmen ïonnten.

SDaê gtlt beê gelbrjerm befanb ftd) in ber uTìitte
beê Sagerë. 33ei ben Sacebâmoniern befanben fidj
,iljm junàdjftbie fâmmtUdjen Sßolemardjen, um ftetâ
feiner ©efetjle geroôrtig ju fein; aufjerbem 3 £>o*

môen, roeldje bte Oberauffidjt über Verpflegung
unb fonftige §eereëbeburfntffe tjatten, batjer bie

^ntenbanten unb ber fonftige ©tab. (SRüftoro unb

Äödjlrj, ©efdjidjte beê griedj. Ariegêroefenë, 194.)
Xenoptjon entnehmen roir, barj auf bte SagerfteHe

ber oorgenannten bie ber Stetter unb SBagenfûtjrer
ïam. gxx beiben ©eiten biefer Slbtrjetlung lagerte
bie mittelfdjroere infanterie (bie Veltaften) ; oor
unb rjinter berfelben bie Söurffdjüfcen. SDie §o»
pltten (baê finb bie mit grofjen ©djilben unb lan=

gen ©ptefjen Seroaffneten) roaren einer uTîauer

gleidj, um atte tjerumgeftettt jum ©djufe unb ©ctjirm
beâ ganjen Sagerê.

Siebe Slbttjeilung tjatte itjren befonbern Sagerplafc;
oor ben gelten rourben bie SBaffen in beftimmter
Orbnung jufammengeftettt ; oor ben gtlttn ber

betreffenben ïtbttjeilung befanb fia) ein Uebungê*
ptafc, auf roeldjem bie Seibeêûbungen oorgenommen
rourben.

(Sa roar Sebermann ftreng »erboten, baê Soger

ju oerlaffen.
SDie «Arbeiter, beren bte Struppe beburfte, ertjiel«

ten itjren befonbern spiafc im Sager angeroiefen. —
SDafj foldje Arbeiter bem £>eer folgten, getjt auê
ber (Snropäbie tjeroor. Xenoptjon fagt nâmlictj:
„SSlan rauf) ©djmiebe, gimmerleute unb ©ctjufter
mit itjrem SBerïjeug in'ê gelb mitnetjmen, bamit
eë an nidjtê fetjle, roaê man oon biefen §anbroer*
ïern tm Jîjeere brauctjt. — SDiefe roerben nom 2Baf*

fentragen befreit, muffen aber an einer beftimmten
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Der Felddienst der Griechen.

Die Griechen sind das erste Volk des Alterthums,
von welchem wir mit Bestimmtheit wissen, daß es

im Besitz einer zur Vollkommenheit ausgebiloeten
Heeresorganisalion und Elementartaklik mar. Bei
ihnen erhob sich die Kriegführung zur Kunst.

Die Lager- und Marschordnung war nach

bestimmten Vorschriften geregelt z Vieles wurde später

von den Römern nachgeahmt und weiter entwickelt.

Auch der Sicherheitsdienst wurde, nicht wie bei

den barbarischen Völkern, blos instinktartig, sondern
nach bestimmten Grundsätzen betrieben.

Gleichwohl würde man bei ihnen systematisch

gehaltene Lehrbücher und Vorschriften über diesen

Gegenstand vergeblich suchen.

Der Felddienst wurde nicht wie die Taktik in
den Akademien gelernt.

Die Schule desfelben war das Feld. Praktische

Erfahrung und Ueberlieferung von den ältern auf
die jüngern Krieger waren das Lehrmittel. — Als
Vorbereitung für die Anführer galt überdies das

Studium früherer Feldzüge (Anabasis, Cyropädie:c.)
Das Benehmen im Sicherheit^- und Kundschaftsdienst

war, wie leicht nachweisbar, von dem heutigen

nicht wesentlich verschieden.

Es wird die Aufgabe der nachstehenden Blätter
sein, die Art des Benehmens der Griechen in den

verschiedenen Fällen des Felddienstes genauer zu
untersuchen. Wir beginnen mit den Truppen im
Zustand der Ruhe.

I. Truppen im Zustand der Ruhe.
Ruhende Truppen lagerten meist unter Zelten,

Bivouaks und Unterbringen in Dörfern oder
Städten war Ausnahme.

*) Fortsetzung de« in Nr. so Jahrg. 1879 der „Allg. Schmelz.

MllitZr-Zeitung« begonnenen Aufsatzes: „Ueber den Felddtenst
in alter und neuer Zeit."

Zeltlager wurden in der ältern Zeit meist

in Kreisform, später im Viereck aufgeschlagen.
Die Zelte waren von Leder und so groß, daß

sie eine beträchtliche Anzahl Leute aufnehmen konnten.
Das Zelt des Feldherrn befand sich in der Mitte

des Lagers. Bei den Lacedämoniern befanden sich

.ihm zunächst die sämmtlichen Polemarchen, um stets

seiner Befehle gewärtig zu sein; außerdem 3 Ho«
möen, welche die Oberaufsicht über Verpflegung
und sonstige Heeresbedürfnisse hatten, daher die

Intendanten und der fonstige Stab. (Nüstom und
Köchly, Geschichte des griech. Kriegswesens, 194.)

Xenophon entnehmen wir, daß auf die LagersteUe
der vorgenannten die der Reiter und Wagenführer
kam. Zu beiden Seiten dieser Abtheilung lagerte
die mittelschmere Infanterie (die Peltasten); vor
und hinter derselben die Wurfschützen. Die Ho-
pliten (das sind die mit großen Schilden und langen

Spießen Bewaffneten) waren einer Mauer
gleich, um alle herumgestellt zum Schutz und Schirm
des ganzen Lagers.

Jede Abtheilung hatte ihren besondern Lagerplatz;
vor den Zelten wurden die Waffen in bestimmter

Ordnung zusammengestellt; vor den Zelten der

betreffenden Abtheilung befand sich ein Uebungsplatz,

auf welchem die Leibesübungen vorgenommen
wurden.

Es war Jedermann streng verboten, das Lager
zu verlassen.

Die Arbeiter, deren die Truppe bedurfte, erhielten

ihren besondern Platz im Lager angewiesen. —
Daß solche Arbeiter dem Heer folgten, geht aus
der Cyropädie hervor. Xenophon sagt nämlich:
„Man muß Schmiede, Zimmerleute und Schuster
mit ihrem Werkzeug in's Feld mitnehmen, damit
es an nichts fehle, was man von diesen Handwerkern

im Heere braucht. — Diese werden vom
Waffentragen befreit, müssen aber an einer bestimmten



lia -
©tette (im Sager) fid) befinben, roo fie Seben, ber

fie gebraudjt, gegen Vejatjlung bebienen." (<5rj=

rop. VI. 2.)

Verfdjanjung ber Sag er roar in ber altern
geit roenig gebrâudjlidj, fpäter aber jiemlidj auge»

mein, ©o roirb j. 33. beridjtet, baê Sager beê

¦îïleobrotoê bei Seuttra fei mit einem ©raben um»

geben geroefen. 3"1 erften petoponnefifdjeit gelbjug
beê ©parninonbaâ (370 o. <3r)r.) fdjûfeten bte Sttje»

baner itjre Sager burd) Vaumoerljaue.
Oft rourben foldje Vertjaue nidjt bloê jum ©djufj

beê Sagerê, fonbern aud) jur ïunftlidjen Verfiär=
tung fdjroadjer Vunïte beë ©djladjtfelbeê benufct,
roie biefeâ j. 23. bei ulcarattjon gefdjatj.

Verfdjanjungen, roeldje im gatte ber ©efatjr auf»

geroorfen rourben, beftanben in ©rbroätten mit
©raben. Srftere rourben oft mit ©turtnpfätjlen
oerfetjen.

3n ©tanblagern rourben jur glanïirung
ber Umfaffung tjôljerne Sttjûrme errid)tet.

SDer ©ebraudj, bte Sager ftetë mit 333att unb

©raben ju umgeben, roirb Äönig 2tleranber juge»
fdjrieben unb ift unter feinen SJcadjfolgern beibehalten
roorben.

S3et Sagern, roeldje für längere geit bejogen
roerben follten, roibmete man einer gefunben Sage

befonberê ©orgfalt unb forgte für jroecfmäfeige

£>anbrjabung ber ©efunbrjeitëpolijei. Xenoptjon läfet

beêtjalb ben Äambrjfee ju feinem ©otjne Srjruê fa»

gen: „3n »Betreff ber ©efunbtjeit beftimmt mia)

frembe unb eigene (Çrfatjrung, bafj ©täbte, roeldjen

an ber ©efunbtjeit itjrer 23ürger liegt, Slerjte auf»

ftetten, unb bafe gelbtjerrn roegen ber ©olbaten

Slerjte mitnetjmett. SDie Slerjte finb aber nur eine

21rt 2luêbefferer jerriffener Äteiber, fie tjeiten, roenn

man Irani ift. SDem gelbtjerrn foli aber
eine tjótjere ©orge, bie ©orge für bie
©efunbtjeit obliegen. (Sr mufj forgett,
b afa baê^eer überhaupt niajt Iran!
roerbe. SEer längere geit an berfelben ©tette
bleiben roitt, mufe oor 3lttem für ein gefunbeô Sa»

ger forgen... ©obann mufj man nictjt nur bie ©e«

genben betradjten, fonbern fidj atta) erinnern, rote

man für bie eigene ©efunbtjeit forgt. SDaê erfte
ift, ftdj oor Unmäfeiglett ju tjüten, baê jroeite, für
Seibeeübung ju forgen." (ßrjropäbte I. 6.)

SDodj nidjt nur bie ©riedjen, fonbern audj bie

23arbaren tjatten eine beftimmte Sagerorbnung unb

ftdjertett fid) burdj Vorpoften. SDie gteidje ïïcottj»

roenbigïeit fütjrte immer ju gletdjen ÜJcaferegetn.

2lrrian bei ©elegentjeit beë Äriegee Slleranberê

gegen ben Äönig ©lauciaê ber Staulantier fagt:
„HB Slleranber Äunbe erhielt, bafe (StttuB unb

©lauciaê fid) (nad) einem 9tücfjug ber uTìacebonier)

nadjläffig gelagert tjatten, roeber getjörig abroedj«

felnbe SESactjen auêgefteïït, nodj ein SBatt ober

©raben gejogen fei, unb bafe bie Sinie in gröfeer

Sänge fia) auêbetjne, ging er, oon ber 9ladjt be»

günftigt, über ben glufe jurücf, um fte anjugreifen..."
(»rrian'ë gelbjüge Sllexanber'ê I. 6.)

SDie Stag eêorbnung im Sager ber ©riedjen
roar genau beftimmt. $n *>er Srul&e fanben bie

Seibeêûbungen ber einjelnen ftatt; biefen folgten
bie Uebungen ber 2ibttjeilungen; bann folgte eine

eTtutjepaufe unb nadj biefer ïaxn baê grütjfiüfl. Sflai)
biefem rourben bie Sßadjen abgelôêt; bie geit bie

jum ïlbenbeffen (ber ^auptmaljljeit) roar ber 9tutje
unb Untertjaltung geroibmet. SDem ?lbenbeffen folgte
ein ©otteëbienft unb naa) biefem ging man jur
9ìul)e. SDie innere SDienftorbnung beauffidjtigte unb
leitete ber erfte Volemardj. (Dcûftoro unb Äödjlrj,
©efdjidjte beê griedj. Artegëro. u. a.)

Slnlünbigungen im Sager fanben ftatt, in»
bem man baë £eer burdj ben §erolb ju feiner
Verfammluttg jufammenberief unb itjm baê ju 23e=

tjanbeltibe attfâUtg jum Sntfdjetb oorgelegt rourbe.
SDiefe Verfamtnlnngen tjatten oiele 2let)nitctjteit mit
ben Äriegegemeinben ber alten ©ibgenoffen. Von
itjnen gingen oft bie roidjtigften Vefctjlüffe auë.

Söeniger roic&tige 2lnorbnungen, forale Vefetjle
unb Velanntmadjungen, roeldje leinen Sluffdjub
butbeten, rourben bloê burdj bie §erolbe auêgelûn»

btgt. Vei lefetern roar eine mäetjtige ©timme eine

£auptfact)e.
21B in ber ïïladjt nadj ber ©djladjt oon Ättnara

im griedjifdjen Sager ein falfdjer 2ittarm auëbrad),
roufete Äleardjue, ber ben Oberbefetjt fütjrte, bem»

felben mittelft ber Iräftigen Stimme feineë £erolbë
rafdj (Sintjalt ju ttjun.

Xenopfjon beridjtet: „Äleardjue, ber gerabe ben

©Heer Stolmibeê, ben beften $erolb feiner geit bei

fidj tjatte, befatjl biefem, ©title ju gebieten unb

auêjurufen: „SDie gelbtjerren liefeen beïannt madjen,

bafe SDerfenige, ber angeben lonne, roer ben (Sfet

jroifctjen bie SBaffen rjinetn tjabe laufen laffen, ein

©ilbertalent jur 23elot)nung ertjalten fotte." 3H8

biefeë gerufen roar, erïannten bie ©olbaten, bafe

itjre gurctjt nictjtig unb bie gelbtjerrn rootjlbetjatten
roaren." (Inabafiê IL 2. 20.)

23 i o o u a f â tarnen feiten unb meift nur in
golge jroingenber SJcotfjroenbigïeit oor. SDie ©rie»
djen erïannten ben fdjäblidjen ©influfe ber greilager
auf bte ©efunbrjeit ber Struppen, roeldjer umfometjr
in 21nbetrad)t fiel, ale bie Äriege meift lange an»

baiterten.
Vetfpiele oon 23ioouaïê finbet man aber audj;

j. 23. nadj ber ©djladjt oon Äunara fütjrte jtlear«
djuê ben §eereêjug grabauâ (gegen baë ïôntglidje
gieer) unb lagerte fidj bei Sonnenuntergang mit
ben oorberften Struppen bei ben nädjften SDörfem.
SDer oorbcrfte §aufe fdjlug tjier eine 2Irt greilager
auf, bie lefeten Struppen, bie im SDunleln tjeran»

rüöten, übernadjteten, roie gerabe ein Seber tonnte,
im greien... (îlnabafiê II, 2. 17.)

3m roeitern Verlauf beë SRûcïjugeë ber 10,000

roaren bie ©ôtbner oft gejroungen ju biooualiren,
ba fte itjre gelte, um ben Strofe ju oerminbern, oer=

brannt tjatten.
Gantonnemente.

3n Ortfdjaften rourben bte Struppen nur auê«

natjmëroeife untergebradjt. ©oldje gatte ïamen oor
in ber rautjen Satjreêjeit, roo eë bringenb geboten

roar, bie SDcannfdjaft gegen bie Unbilben ber 2Bit*

terung ju fäjüfeen, bann aber aud) meift nur, wenn

Stelle (im Lager) sich befinden, wo sie Jeden, der
sie gebraucht, gegen Bezahlung bedienen." (Cy-
rop. VI. 2.)

Verschanz ung der Lager war in der ältern
Zeit wenig gebräuchlich, später aber ziemlich
allgemein. So wird z. B, berichtet, das Lager des

Kleobrotos bei Leuktra fei mit einem Graben
umgeben gewesen. Im ersten peloponnesischen Feldzug
des Epaminondas (370 v. Chr.) schützten die The-
baner ihre Lager durch Baumverhaue.

Oft wurden solche Verhaue nicht blos zum Schutz
des Lagers, sondern auch zur künstlichen Verstärkung

schwacher Punkte des Schlachtfeldes benutzt,
wie dieses z. B. bei Marathon geschah.

Verschanzungen, welche im Falle der Gefahr
aufgeworfen wurden, bestanden in Erdwällen mit
Graben. Erstere wurden oft mit Sturmpfählen
versehen.

In Standlagern wurden zur Flankirung
der Umfassung hölzerne Thürme errichtet.

Der Gebrauch, die Lager stets mit Wall und

Graben zu umgeben, wird König Alexander
zugeschrieben und ist unter seinen Nachfolgern beibehalten
worden.

Bei Lagern, welche für längere Zeit bezogen

werden sollten, widmete man einer gesunden Lage

besondere Sorgfalt und sorgte für zweckmäßige

Handhabung der Gesundheitspolizei. Xenophon läßt
deshalb den Kambyses zu seinem Sohne Cyrus
sagen: „In Betreff der Gesundheit bestimmt mich

fremde und eigene Erfahrung, daß Städte, welchen

an der Gesundheit ihrer Bürger liegt, Aerzte
aufstellen, und daß Feldherrn wegen der Soldaten

Aerzte mitnehmen. Die Aerzte sind aber nur eine

Art Ausbesserer zerrissener Kleider, sie heilen, wenn

man krank ist. Dem Feldherrn soll aber
eine höhere Sorge, die Sorge für die
Gesundheit obliegen. Er muß sorgen,
daß das Heer überhaupt nicht krank
werde. Wer längere Zeit an derselben Stelle
bleiben will, muß vor Allem für ein gesundes Lager

sorgen... Sodann muß man nicht nur die

Gegenden betrachten, sondern sich auch erinnern, wie

man für die eigene Gesundheit sorgt. Das Erste

ist, sich vor Unmäßigkeit zu hüten, das zweite, für
Leibesübung zu sorgen." (Cyropädie I. 6.)

Doch nicht nur die Griechen, sondern auch die

Barbaren hatten eine bestimmte Lagerordnung und
sicherten sich durch Vorposten. Die gleiche

Nothwendigkeit führte immer zu gleichen Maßregeln.
Arrian bei Gelegenheit des Krieges Alexanders

gegen den König Glaucias der Taulantier sagt:

„Als Alexander Kunde erhielt, daß Clitus und

Glaucias sich (nach einem Rückzug der Macedonier)
nachlässig gelagert hatten, weder gehörig abwechselnde

Wachen ausgestellt, noch ein Wall oder

Graben gezogen sei, und daß die Linie in großer
Länge sich ausdehne, ging er, von der Nacht

begünstigt, über den Fluß zurück, um sie anzugreifen..."
(Arrian's Feldzüge Alexander's l. 6.)

Die Tag esordnung im Lager der Griechen

war genau bestimmt. In der Frühe fanden die

Leibesübungen der Einzelnen statt; diesen folgten
die Uebungen der Abtheilungen; dann folgte eine

Ruhepause und nach dieser kam das Frühstück. Nach
diesem wurden die Wachen abgelöst; die Zeit bis

zum Abendessen (der Hauptmahlzeit) war der Ruhe
und Unterhaltung gewidmet. Dem Abendessen folgte
ein Gottesdienst und nach diesem ging man zur
Ruhe. Die innere Dienstordnung beaufsichtigte und
leitete der erste Polemarch. (Rüstow und Köchly,
Geschichte des griech. Kriegsw. u. a.)

Ankündigungen im Lager fanden statt,
indem man das Heer durch den Herold zu seiner

Versammlung zusammenberief und ihm das zu
Behandelnde allfällig zum Entscheid vorgelegt wurde.
Diese Versammlungen hatten viele Aehnlichkeit mit
den Kriegsgemeinden der alten Eidgenossen. Von
ihnen gingen oft die wichtigsten Beschlüsse aus.

Weniger wichtige Anordnungen, sowie Befehle
und Bekanntmachungen, welche keinen Aufschub

duldeten, wurden blos durch die Herolde ausgekündigt.

Bei letztern mar eine mächtige Stimme eine

Hauptsache.
Als in der Nacht nach der Schlacht von Kunaxa

im griechischen Lager ein falscher Allarm ausbrach,

wußte Klearchus, der den Oberbefehl führte,
demselben mittelst der kräftigen Stimme feines Herolds
rasch Einhalt zu thun.

Xenophon berichtet: .Klearchus, der gerade den

Elieer Tolmides, den besten Herold seiner Zeit bei

sich hatte, befahl diesem, Stille zu gebieten und

auszurufen: „Die Feldherren ließen bekannt machen,

daß Derjenige, der angeben könne, wer den Esel

zwischen die Waffen hinein habe laufen lassen, ein

Silbertalent zur Belohnung erhalten solle." Als
dieses gerufen war, erkannten die Soldaten, daß

ihre Furcht nichtig und die Feldherrn wohlbehalten
wären." (Anabasis II. 2. 20.)

Bivouaks kamen selten und meist nur in
Folge zwingender Nothwendigkeit vor. Die Griechen

erkannten den schädlichen Einfluß der Freilager
auf die Gesundheit der Truppen, welcher umsomehr

in Anbetracht fiel, als die Kriege meist lange
andauerten.

Beispiele von Bivouaks findet man aber auch;

z. B. nach der Schlacht von Kunaxa führte Klearchus

den Heereszug gradaus (gegen das königliche

Heer) und lagerte sich bei Sonnenuntergang mit
den vordersten Truppen bei den nächsten Dörfern.
Der vorderste Haufe schlug hier eine Art Freilager
aus, die letzten Trnppen, die im Dunkeln
heranrückten, übernachteten, wie gerade ein Jeder konnte,

im Freien... (Anabasis II, 2. 17.)

Im weitern Verlauf des Rückzuges der 10,000

waren die Söldner oft gezwungen zu bivouakiren,
da sie ihre Zelte, um den Troß zu vermindern,
verbrannt hatten.

Cantonnements.
In Ortschaften wurden die Truppen nur

ausnahmsweise untergebracht. Solche Fälle kamen vor
in der rauhen Jahreszeit, wo es dringend geboten

war, die Mannschaft gegen die Unbilden der

Witterung zu schützen, dann aber auch meist nur, wenn
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bte eittrooljner bie SDôrfer oerlaffen tjatten unb man
oom geinbe nidjtê glaubte beforgen ju muffen.

„2tlë
'

bie 10,000 auf itjrem Rücfjug Armenien
burdjjogen unb in einer ïïlactjt ftarfer ©ctjnee fiel,
befdjtoffen bie 2lnfûtjrer bei Stageêanbrudj, bie Strup»

pen in bie SDôrfer oerttjeilt einjuquartieren, bentt

nirgenbê fatj man einen geinb unb tjielt fia) ber
9Jì"enge beë ©djnee'ê roegen fur fidjer (IV. 4. 8.)
2llê aber bie ©pätjer melbeten, bafe fie ein §eer
gefetjen unb fidj in ber Sflaa)t oiele 2Badt)tfeuer ge»

jeigt tjâtten, ba erfctjien eë ben gelbtjerrn nidjt
fidjer, in ben Quartieren oerttjeilt ju bleiben, fon»
bem fie befdjloffen, baè §eer roieber jufammenju«
jteÇen." (IV. 4.)

2ïudj bei anbern ©elegentjeiten beë gugeê gegen
Äalpe unb fpäter, ale bie ©riedjen bem ©euttjeê
gegen bie Sttjracier ju Jpülfe jogen (VI. c. 4. 4.

2tnabaflê) ïamen âtjnliaje galle oor. einmal rourben

bie ©riedjen fogar im Cantonnement überfallen.
„SDie Sttjracier gaben fid) ben Slnfdjein, fidj unter«
roerfen ju rootten. 3n ber folgenben 9cadjt aber

madjten fte, »on ben Vergen tjerabîommenb, einen

Angriff. 3tjre gütjrer roaren bie ©igenttjümer ber

einjelnen Käufer; benn fonft roürbe eê fajroer ge*
roefeii fein, in ber ginfternife bte Käufer in ben

SDôrfern aufjufinben, jumal ba fie audj ber ©djafe
roegen ringëum mit Vfätjten umjäumt roaren. 2tlê
fie an ben Sttjüren eineë feben §aufeë angeïommen,
fdjleuberten einige üöurffptefee tjinein, anbere fdjlu«
gen mit beulen baran, bie fit itjrer îluêfage nad)
mit ftdj fütjrten, um bie ©pifeen ber Sanjen abju»
fdjlagen, roieber anbere legten geuer an, riefen ben

Xenoptjon mit Tanten unb befatjlen itjm tjerauëju*
ïoinmen unb ftd) tobten ju laffen, ober ju geroär«

tigen, bafe er barin oerbrannt roürbe. ©djon fdtjlug
bte glamme burdj baê SDadj, unb lenopljon mit
feinen gepanjertett ©efätjrten, bie ©djtlbe, ©ctjroer»
ter unb £>etme fütjrten, roaren nodj brinnen, ba gab
©tlanuë auê SSlactft aë, ein Jüngling oon 18 3atj=

ren, mit ber Strompete baê geidjen unb fogleidj
ftürjten au% allen Käufern bie ©olbaten mit ge»

jüctten ©djroertertt tjerauö. SDie Sttjracier ergriffen,
bie ©ctjilbe anf ben SRücfen roerfenb, bie gludjt unb
eë rourben einige berfelben, ale fte über bie Vfätjle
fpringen roottten unb mit ben ©djilbern baran rjäns

gen blieben, gefangen. SDcandje rourben audj nieber*

getjauen, tnbem fie bie Siuêgânge oerfetjlten; bie

©riedjen aber oerfolgten fie oor baê SDorf tjinauê...
©euttjeê eilte mit ben nâdjften Leitern ju £ülfe;
audj tjatte er einen ttjracifdjen Strompeter bei fidj,
unb ba er gleidj mérite, roaê oorging, liefe er bie

ganje geit über, roo er ju £ülfe tjerbeieilte, bie

Strompete ertönen, fo bafe audj bieë baju beitrug,
ben geinben gttrdjt einjujagen." (Slnabafiê VII. c.
4. 14—20.)

Vorjüge ber geltlager oor ben
Santonnementen.

©egenüber ben Santonnementen boten bie Sager
ben Vorttjeil, ba% bit Struppen fdjnetter gefedjtêbe»

reit roaren. SDiefeë roar aber in ber geit, roo bie

Sftatjroaffen bie ©efedjte entfdjieben, fetjr roidjtig.
©e ift fdjon in unferm 3trtiM: „lieber ben gelb»

bienft in alter unb neuer geit" im Satjrg. 1879
auf biefen llmftanb tjingeroiefen roorben.

3m Sllterttjum, roo bie Eingriffe rafa) unb otjne
oiel Särm erfolgten unb eë fetjr fdjroer roar, ben

oorbringenben geinb mit geringen Gräften aufju*
tjalten, ïonnten bie §eere gegen lleberrafdjungen
nidjt genug auf ber £ut fein.

SHxxi biefem ©ruttbe lagerten bie §eere meift oon
Stnfang biê enbe beë gelbjugeê.

SDa bie Äriege oft eine lange SDauer tjatten, bie

Vioouaïë aber einen fdjäblidjen einftufe auf bie

©efunbtjeit ber ÜJcenfdjen tjaben unb baê Material
in ïurjer geit ju ©runbe ridjten, fo ift eë begreif»
lictj, bafe man bie Struppen burdj gelte roenigftenê
etnigermafeen gegen bie einflüffe ber SBitterung ju
fdjüfeen fuctjte.

SDa bie £>eere ber ®riea)en meift roenig jatjlreidj
roaren, fo tant ber Sftadjttjeil ber Vermetjrung beë

Stroffeé gegenüber bem Vorttjeil ber beffern ertjal»
tung ber uTfenfdjett unb beê Materiale roenig in
2lnbetracrjt.

(gottfe&ung folgt.)

ganoruòrterliudj ber gefammten äMitarroiffenftfjafs
ten mit erlâuternben 2lbbilbungen. £erauê=
gegeben unter uTcitroirïung tjeroorragenber 2lu»

toritâten auf allen ©ebieten beê militärifdfjen
2Siffenê oon 23. Voten, Oberft à la suite beê

1. fdjlefifdjen £mfarenregimentê Sflx. 4, ïlbtu*
tant ber ©eneraU^nîpeîtion beê uTìititarser*

.jtetjungê» unb Vilbungêroefenë in Verlin. —
Vielefelb unb Seipjig. Verlag oon Velbagen unb

Ätafing. 1880. Vreiê pr. Sieferung gr. 2. 40.
Von biefer grofeen, mit gleife burdjgefûtjrten

uTcilitär=enctjclopäbie liegen bie ben VII. Vanb
bilbenben unb bie 2trttîel u7ttlitär»8iteratur biê
©iena umfaffenben Sieferungen 36 biê 40, foroie
bie erfte (41.) beê VIII. Vanbeë por. SDie Sirtiïel
©eban (mit Äarte), ©iebenjätjriger Ärteg, Vreii»
feen, Vuloer, Dtufftfd)»Stûrïifctjer Ärieg (mit metj»

reren Äarten), 9ìufelanb (fteerroefen unb Sparine),
unb Spanien (Äriege) finb fetjr auefütjrlid) betjan»

belt. SDen Sieferungen ftnb bie Vortraitê oon rJta»

befeïn, Sìoon, ©djarntjorft, ©djroarjenberg, SJturjter,

©djertlin oon 23urtenbadj unb Serjblife in trefflutjer
2tuefüt;rung beigegeben. J. v. S.

SHttflemetne ftrtcggßefdjiajte aller fBUttt unb Seiten.
£>erauêgegeben unter ber Drebattion beê gür«
ften SR. ©. ©alifein. 31uë bem 8fhiffifdjen in'ê
SDeutfctje ûberfefet oon ©trecciuê, Oberft unb
Äommanbeur beê 76. 3nfanterie»8tegimentê.
Saffel. 1880. Verlag non Stljeobor Äag.

SDie Vubltlation biefeë grofeen, in 23 Vänben
bie gefammte Äriegegefdjidjte alter Völler unb

geiten umfaffenben SCBerïeê in beutfdjer Uebertra»

gung fdjreitet ganj programmmäfeig oor. Veitn

SDurdjblättern beê foeben auegegebenen 23anbeê,

roela)er ftdj ale erfter Vanb ber 2lttgemeinen Äriege»
gefdjidjte beë TOittelalterë anïunbigt unb bie epoetje

oon 476 bië 1350 (erfrnbttng bea Vulnera) um»

fafet, mufe man roieberum ben Sttjafe oon Quellen
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die Einwohner die Dörfer verlasfen hatten und man
vom Feinde nichts glaubte besorgen zu müssen.

„Als
'

die 10,000 auf ihrem Rückzug Armenien
durchzogen und in einer Nacht starker Schnee fiel,
beschlossen die Anführer bei Tagesanbruch, die Truppen

in die Dörfer vertheilt einzuquartieren, denn

nirgends sah man einen Feind und hielt sich der

Menge des Schnee's wegen für sicher (IV. 4. 8.)
Als aber die Späher meldeten, daß sie ein Heer
gesehen und sich in der Nacht viele Wachtfeuer
gezeigt hätten, da erschien es den Feldherrn nicht
sicher, in den Quartieren vertheilt zu bleiben,
sondern sie beschlossen, das Heer wieder zusammenzuziehen."

(IV, 4.)
Auch bei andern Gelegenheiten des Zuges gegen

Kalpe und später, als die Griechen dem Seuthes
gegen die Thracier zu Hülfe zogen (VI. «. 4. 4.

Anabasis) kamen ähnliche Fälle vor. Einmal wurden

die Griechen sogar im Cantonnement überfallen.
„Die Thracier gaben sich den Anschein, sich

unterwerfen zu wollen. In der folgenden Nacht aber

machten sie, von den Bergen herabkommend, einen

Angriff. Ihre Führer waren die Eigenthümer der

einzelnen Häuser; denn sonst würde es schwer
gewesen sein, in der Finsterniß die Häuser in den

Dörfern aufzufinden, zumal da sie auch der Schafe

wegen ringsum mit Pfühlen umzüumt waren. Als
sie an den Thüren eines jeden Hauses angekommen,
schleuderten einige Wurfspieße hinein, andere schlugen

mit Keulen daran, die sie ihrer Aussage nach

mit sich führten, um die Spitzen der Lanzen
abzuschlagen, wieder andere legten Feuer an, riefen den

Xenophon mit Namen und befahlen ihm herauszukommen

und sich tödten zu lassen, oder zu gewärtigen,

daß er darin verbrannt würde. Schon schlug
die Flamme durch das Dach, und Xenophon mit
seinen gepanzerten Gefährten, die Schilde, Schwerter

und Helme führten, waren noch drinnen, da gab
Silanus aus Macest as, ein Jüngling von 18 Jahren,

mit der Trompete das Zeichen und sogleich

stürzten aus allen Häusern die Soldaten mit
gezückten Schwertern heraus. Die Thracier ergriffen,
die Schilde auf den Rücken werfend, die Flucht und
es wurden einige derselben, als sie über die Psöhle
springen wollten und mit den Schildern daran hängen

blieben, gefangen. Manche wurden auch

niedergehauen, indem sie die Ausgänge verfehlten; die

Griechen aber verfolgten sie vor das Dorf hinaus...
Seuthes eilte mit den nächsten Reitern zu Hülfe;
auch hatte er einen thracischen Trompeter bei sich,

und da er gleich merkte, was vorging, ließ er die

ganze Zeit über, wo er zu Hülfe herbeieilte, die

Trompete ertönen, so daß auch dies dazu beitrug,
den Feinden Furcht einzujagen." (Anabasis VII. e.

4. 14—20.)

Vorzüge der Zeltlager vor den
Cantonnements n.

Gegenüber den Cantonnementen boten die Lager
den Vortheil, daß die Truppen schneller gefechtsbereit

waren. Dieses war aber in der Zeit, wo die

Nahmaffen die Gefechte entschieden, sehr wichtig.
Es ist schon in unserm Artikel: „Ueber den Feld¬

dienst in alter und neuer Zeit" im Jahrg. 1879
auf diesen Umstand hingemiesen worden.

Im Alterthum, wo die Angriffe rasch und ohne
viel Lärm erfolgten nnd es sehr schwer war, den

vordringenden Feind mit geringen Kräften
aufzuhalten, konnten die Heere gegen Ueberraschungen
nicht genug auf der Hut sein.

Aus diesem Grunde lagerten die Heere meist von
Anfang bis Ende des Feldzuges.

Da die Kriege oft eine lange Dauer hatten, die

Bivouaks aber einen schädlichen Einfluß auf die

Gesundheit der Menschen haben und das Material
in kurzer Zeit zu Grunde richten, so ist es begreiflich,

daß man die Truppen durch Zelte wenigstens
einigermaßen gegen die Einflüsse der Witterung zu
schützen suchte.

Da die Heere der Griechen meist wenig zahlreich

waren, so kam der Nachtheil der Vermehrung des

Trosses gegenüber dem Vortheil der bessern Erhaltung

der Menschen und des Materials wenig in
Anbetracht.

(Fortsetzung folgt.)

Handwörterbuch der gesammten Militärwiffenschaf-
tm mit erläuternden Abbildungen. Herausgegeben

unter Mitwirkung hervorragender
Autoritäten aus allen Gebieten des militärischen
Wissens von B. Poten, Oberst à Is suits des

1. schleichen Husarenregiments Nr. 4, Adjutant

der General-Inspektion des Militär-Er-
ziehungs- und Bildungswesens in Berlin. —
Bielefeld und Leipzig. Verlag von Velhagen und

Klaflng. 1880. Preis pr. Lieferung Fr. 2. 40.
Von dieser großen, mit Fleiß durchgeführten

Militär-Encyclopädie liegen die den VII. Band
bildenden und die Artikel Militär-Literatur bis
Siena umfassenden Lieferungen 36 bis 40, sowie
die erste (41.) des VIII. Bandes vor. Die Artikel
Sedan (mit Karte), Siebenjähriger Krieg, Preußen,

Pulver, Russisch-Türkischer Krieg (mit
mehreren Karten), Rußland (Heerwesen und Marine),
und Spanien (Kriege) sind sehr ausführlich behandelt.

Den Lieferungen sind die Portraits von Ra-
detzky, Roon, Scharnhorst, Schwarzenberg, Ruyter,
Schertlin von Burtenbach und Seydlitz in trefflicher
Ausführung beigegeben. 5 v. S.

Allgemeine Kriegsgeschichte aller Völker und Zeiten.
Herausgegeben unter der Redaktion des Fürsten

N. S. Galitzin. Aus dem Russischen in's
Deutsche übersetzt von Streccius, Oberst und
Kommandeur des 76. Infanterie-Regiments.
Cassel. 1880. Verlag von Theodor Kay.

Die Publikation dieses großen, in 23 Bünden
die gesammte Kriegsgeschichte aller Völker und

Zeiten umfassenden Werkes in deutscher Uebertra-

gung schreitet ganz programmmäßig vor. Beim

Durchblättern des soeben ausgegebenen Bandes,
welcher sich als erster Band der Allgemeinen
Kriegsgeschichte des Mittelalters ankündigt und die Epoche

von 476 bis 1350 (Erfindung des Pulvers)
umfaßt, muß man wiederum den Schatz von Quellen
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